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Ar . 2. Erscheint wöchentl. 3mal : Dienstag , Donners¬
tag und Samstag und kostet in Altensteig 90 ^
im Bezirk 85 außerhalb 1 das Quartal, Donnerstag den 3 . Januar

Einrückungspreis der Ispalt . Zeile für Altensteig
und nahe Umgebung bei Imal . Einrückung 8 ^bei mehrmaliger je 6 auswärts je 8

1889,
estellungen auf dasBlatt „Aus deu Tannen"
können fortwährend gemacht werden.

Wereits erschienene Wummern
sowie der Wandkalender werden nachgekiefert.

Gestorben: Ehr . Cammerer aus Eßlingen , Hans-Vater der ev. Armen- und Waisenschule in Moskau ; Stif¬
tungspfleger Kraußlich , Lampoldshausen ; Kaufmann Holder,
Pforzheim ; Wundarzt Leopold , Stuttgart.

Zur Lage
schreibt die „ Post" in ihren Betrachtungen beim
Jahresschlüsse : ^Wie steht esMn die Lage der Welt und
um die Gedanken der Menschen darüber. Die
russischen Truppenvorschübe haben immer mehr
den Charakter einer langsamen Mobilmachung
gezeigt , und es ist kein Zweifel, daß bald ein
zur Offensive gegen Deutschland bereites Kriegs¬
heer an unserer Ostgrenze stehen wird. Dennoch
hat sich die Unruhe der Welt gemindert, was
wir auf folgende Weise erklären. Den ersten
Anteil hat die Rede des deutschen Kanzlers am
6. Februar letzten Jahres . Der Kanzler hat
erklärt, daß Deutschland vor den russischen Kriegs-
Vorbereitungen unbeweglich bleiben wird , weil
unsere Staatsleitung die Hoffnung bewahrt,
daß Rußland, wenn auch vom Kopf bis zum
Fuß gerüstet, im gegebenen Augenblick nicht zum
Angriff übergehen werde. Nur Fürst Bismarck
konnte eine solche Aeußerung thun und die Be¬
ruhigung des deutschen Volkes damit erreichen.
Aber die Aeußerung , die im ersten Augenblick
überraschte, hat sich nicht nur während eines
Jahres bewährt , sie ist auch durch die deutlicher
sich zeichnende Lage mehr und mehr verständlich
geworden. Rußland hat die Fragen, die es
durch seine Politik offen erhält in Asien wie
auf der Balkanhalbinsel, vertagtbis zum Aktuell¬
werden einer Frage, deren Schicksal es nicht in
seiner Hand hat. Diese Frage ist die deutsch¬
französische. Denn es gibt eine solche Frage/
so lange der Widerruf des Frankfurter Friedens
das höchste und leidenschaftlichste Verlangen des
französischen Volkes ist. Rußland also vertagt
jede Aktion, die irgend einen Teil seiner Kraft

beanspruchen könnte , bis ein neuer gewaltiger
Kamps, auf den es als ein unvermeidliches Er¬
eignis rechnet , die deutsch -französische Frage ent¬
schieden haben wird , und zwar unter Rußlands
gewichtiger Mitwirkung . Aber Rußland wird
nicht als der erste Teil in den Kamps eintreten.
Es wird die Eröffnung dem französischen Volke
überlassen. Es läßt sich nicht beurteilen, ob
die Panslawisten selbst oder ihre Gegner es sind,
welche erst Proben der französischen Leistungs¬
fähigkeit sehen wollen , bevor sie Rußland in
den Krieg stürzen. Keinesfalls fehlt es unter
den Panslawisten an Köpfen, denen das tollste
Wagnis das erwünschteste ist ; aber sie haben
zur Zeit nicht die Oberhand . Ans dieser Ab¬
hängigkeit der russischen Politik von der fran¬
zösischen beruht eine Friedenshoffnung , die auch
wir mehr und mehr würdigen . Der jetzige Zu¬
stand Frankreichs ist unhaltbar, von welcher
Seite man ihn auch betrachtet. Von demjenigen
Zustand aber, der auf ihn folgen wird, kann
sich niemand eine Vorstellung machen. Vieles
spricht dafür , das eine Diktatur in Vorbereitung
ist, die Frankreich Hals über Kopf in den Krieg
stürzen muß. Allein es kann doch auch anders
kommen. Das leidenschaftlichsteund unbesonnenste
der Völker hat schon zuweilen Blitze der Be¬
sonnenheit gehabt in einem Augenblick, wo man
es am wenigsten erwartete . Es könnte sein,
daß plötzlich eine andere Würdigung der euro¬
päischen Situation in Frankreich allen Köpfen
aufginge . Wir wollen etwas Unwahrscheinliches
nicht des Nähern erörtern, aber die Möglich¬
keit halten wir fest . Wir sind auch von der
Ueberzcugnng durchdrungen, daß eine Umkehr
der nationalen Auffassung jeder Zeit, jetzt aber
ganz besonders, in Frankreich viel eher möglich
ist als in Rußland. In Rußland kann nur
von der Auffassung der herrschenden Gesellschaft
die Rede sein . Diese kann sich nicht ändern,
aus Gründen , die ebenso zahlreich als unrat¬
sam zu erörtern sind.

Alles in allem glaubt die „ Post "
, die Lage

sei eine bessere als um Weihnachten 1887.
Unter allen Umständen könne Deutschland mit

gurer Hoffnung in das neue Jahr eintreten,
denn es dürfe auf seine Kraft bauen und brauche
sich durch keine Furcht schrecken zu lassen.

Laudesuachrichteu.
* Calw, 31 . Dezbr . Unser Kandidat für

die Abgeordnetenstelle, Hr . Stadtschultheiß Haff-
ner, welcher gegenwärtig die Bezirksorte besucht,
findet überall die beste Aufnahme . Da von
einer Gegenkandidatur bis jetzt nichts verlaut¬
bar wurde , ist an einer glänzenden Wahl des
Hrn . Haffner nicht zu- zweifeln.* Stuttgart, 31 . Dez. Seine Exzellenz
der kommandierende General von Alvenslebeu
mit Gemahlin hat sich Sonntag früh nach Ber¬
lin begeben . Seine Exzellenz wird bei dem Neu¬
jahrsempfang bei Sr . Majestät dem Kaiser die
Glückwünsche 'des württemb . Armeekorps über¬
bringen. Auch Oberst v. Alberti, der Komman¬
deur des Jnfant. -Regim. Kaiser Wilhelm König
von Preußen (2 . württ .) Nr. 120, hat sich nach
Berlin begeben , um dem Chef des Regiments
die Glückwünsche desselben zu überbringen.

* Stuttgart, 31 . Dezbr . Nicht uninte¬
ressant ist die Thatsache , daß unter den Kan¬
didaten für die Abgeordnetenstellen des Landes
sich nahezu 20 Ortsvorsteher befinden.

* Heilbronn, 29 . Dez. Nach zweitägiger
Verhandlung wurde in dem Beleidigungsprozesse
des Oberbürgermeisters Hegelmaier gegen den
Gastwirt Josef Wächter hier heute abend um
7 Uhr das Urteil der Strafkammer verkündet.
Dasselbe lautet auf Verurteilung des Angeklag¬
ten wegen eines Vergehens der Beleidigung zu
dreiwöchiger Gefängnisstrafe (anstatt vierwö¬
chiger ) , Tragung der Kosten I. Instanz und
von zwei Mitteilen der Kosten II . Instanz, so¬
wie auf Veröffentlichungsbefugnis des Neben¬
klägers (Hegelmaier ) durch einmaliges Einrücken
des Urteils in die Neckarzcitnng. Ein Dritteil
der Kosten II . Instanz trägt die Staatskasse,
die Kosten des Nebenklägers in II. Instanz hat
dieser selbst zu tragen ; die ihm in I . Instanz
erwachsenen Kosten hat ihm der Angeklagte
Wächter zu ersetzen.

Das MM in Warmor.
Original - Novelle v . Gustav Höcker.

(Fortsetzung.)
Man kann sich daher seine Bestürzung denken, als atemlos ein ihm

wohlbekannter Mann, der ihm Zeitschriften zu bringen Pflegte, mit der
Meldung ins Zimmer trat : Frau Ritter sei auf der Straße tot umge-
sallen und werde soeben in einer Droschke nach Hause gebracht.

Es gibt Menschen von so mangelhafter Gemütsbildung, daß sie
sich ein sehr großes Verdienst daraus machen , die ersten Boten von einer
Schreckenskunde zu sein und allen anderen den Rang ablaufen.

Zu dieser Klaffe gehörte auch der Kolporteur , welcher sich durch
den bewiesenen Eifer den reichen Musensohn zu ganz besonderem Danke
Zu verpflichten meinte.

Totenblaß eilte Wolfgang ans Fenster, unter welchem soeben eine
vollständig geschloffene Droschke vorfuhr.

Eine Dame sprang heraus, nach Gestalt und Kleidung Wolfgang
völlig unbekannt ; ehe sie das Haus betrat , warf sie einen Blick herauf,
gerade wie man ein fremdes Gebäude zu mustern pflegt, in welchem man
sich irgend eines Auftrags zu entledigen hat.

Wolfgang eilte ihr entgegen und traf sie auf der Treppe . Er
wußte in diesem Augenblicke nicht, wie die Dame aussah, ob sie alt oder
jung sei ; er sah nur ein fremdes Antlitz vor sich , auf dem sich eine ernste
Teilnahme ausprägte.

„Sie bringen mir eine tote Mutterl " rief Wolfgang nahezu fas¬
sungslos.

Ueber die Züge der Fremden flog ein Ausdruck des Widerspruchs,
dem Wolfgang kaum zu glauben wagte.

„ Beruhigen Sie sich, " fügte sie rasch hinzu, „ ihre Mutter lebt !"
Der junge Student atmete tief auf. Das ersie Wort, welches

diese fremden Lippen gesprochen, war ein erlösendes , und wenn es auch
immerhin eine Nnglückspost war, die er noch zu vernehmen hatte, so er¬
schien ihm die Fremde in diesem Augenblicke doch wie ein Engel.

Nie wieder vergaß er den Moment, wo sich sein dankerfüllter Blick
auf das jugendliche dunkle Antlitz richtete , um welches sich schwarze
Locken schlangen ; nie mehr den Strahl aus den großen schwarzenAugen,
der ihm wie ein in Flammenschrift getriebener Trost erschien.

Es war nur ein flüchtiger Augenblick, über welchen die Besorgnis
um die Mutter rasch wieder die Oberhand gewann.Sie war, wie Wolfgang jetzt erfuhr, auf der Straße umgesunken
und obwohl sie sich nicht bewegen konnte, so hatte sie doch so viel zu
sprechen vermocht, um der Fremden ihre Wohnung bezeichnen zu können.

Wolfgang war mit wenigen Sprüngen die Treppe hinab und eilte
auf die Droschke zu, in der sich die .erkrankte Mutter befand.

Mit schwacher Stimme suchte ihn die Regungslose zu beruhigen.
Er nahm sie, wie ein Kind, in seine kräftigen Arme und trug sie hinauf
in ihr Schlafzimmer.

Während die fremde Dame ihr hilfreiche Dienste leistete, wollte
Wolsgang zum Arzte springen, da niemand von der Dienerschaft an¬
wesend war.

„Ich habe bereits unterwegs mehrere Personen nach Aerzten aus¬
geschickt und diese hierher bestellt"

, sagte das Fräulein, und kaum hatte
sie den Satz vollendet, als auch ein Wolfgang bekannter Mediziner er¬
schien.

Er untersuchte dann die Kranke und stellte einen Schlaganfall fest,
welcher allerdings eine Lähmung der Füße im Gefolge habe, aber nicht
lebensgefährlich sei.

Als der Arzt , nachdem er die nötigen Verordnungen getroffen, sich
wieder entfernt hatte, sah Wolfgang die gesamte weibliche Dienerschaft
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* In Ehingen erläuterte am Donnerstag
in der landwirtsch . Vereinsversammlung in der
Straub '

schen Bierhalle Herr Staatsminister von
Schund die einzelnen Fragen , welche in den
nächsten Kammersitzungen zur Beratung kommen
werden , und bezeichnte genau die Stellung , die
er diesen hochwichtigen Fragen gegenüber ein¬
nehmen werde . Insonderheit verbreitete er sich
über die Wirkungen des neuen Grundsteuer¬
gesetzes und über Steuererleichterung und Ent¬
lastung der Gemeinden . Großen Beifall erntete
der Redner namentlich auch , als er sich über
den Hausierhandel und über die Aenderungen
aussprach , welche in diesem Betreff zu Gunsten
der ortsansässigen Gewerbetreibenden eintreteu
werden . Auch über das Branntweinsteuergesetz
und über die Revision der Verfassung gab er
Aufschluß und verweilte länger bei dem Ge¬
danken, daß die Gesetzgebung mit größter Vor¬
sicht an die einzelnen Paragraphen des Ver¬
waltungs - Edikts vom Jahre 1822 Herangehen
müsse , um welches andere Staaten seiner Zeit
uns beneideten . Stürmischer Beifall wurde ge¬
spendet, als der Herr Minister es als Ausgabe
des Ministers wie der Abgeordneten bezeichnete,
für den konfessionellen Frieden und für die
Gleichberechtigung der Bekenntnisse einzutreten,
einzustehen für das monarchische Bewußtsein,
ebenso wie für Treue zu Kaiser und Reich, für
Ausrcchterhalrung der staatlichen und kirchlichen
Ordnung , für Wahrung der Volksrechte und für
die kulturellen Elemente des Volksunterrichts
und der Hebung ihrer Organe.

* (Verschiedenes .) Die Amtsversammlung
Spaichingen bewilligte für die König -Karl -Jnbi-
läumsstiftung 4000 M . — JnTrochtelfingen ging
Johs . Köhler von da nach Hause , geriet in der
Dunkelheit an den Scheuneneingang , trat hinaus
und fiel hinab in die Tenne , wo ihn seine
Tochter , die den Vater im Bette wähnte , am
Morgen tot fand . — Sehr verhängnisvoll war
der vergangene Christabend für die Postverwal¬
terin aus Obermarchthal ; es wurde nemlich bei
derselben Amtsvisitation vorgenommen , wobei
sich große Mißstände in den geführten Monats¬
abschlüssen ergaben . Man spricht von Unter¬
schlagungen , die sich auf 6 - 8000 Mark be¬
laufen.

* Letzte Woche fand in K onst anz ein Dienst¬
mädchen auf dem oberen Markt ein schweres
Geldtäschchen . Rasch eilte es einer gerade ins
Gasthaus „ Barbarossa " eintretenden fremden
Dame nach, die es nach ihrer Meinung verloren
haben mußte . Auf des Mädchens Frage wurde
die Dame ganz bleich und rief aus : „Um
Gottes Willen , meine 800 Mark ! "

„ Hier hast
du "

, sagte dieselbe zu dem Dienstmädchen , „als
Dank für deine Ehrlichkeit diese goldene Uhr
und diese Stiefeletten , welch' beides ich meiner
Tochter als Geschenk mitbringen wollte . "

* Grafenhausen (Baden ), 31 . Dezbr.
Pferdebesitzern kann es in der rauhen Jahres¬
zeit nicht genug empfohlen werden , ihre Pferde

vor Erkältung zu schützen . So erkrankten kürz¬
lich zwei Landwirten hier je 1 Pferd , was nach
Aussagen des Tierarztes von Erkältung her¬
rührte . Beide Pferde sind trotz aller angewand¬
ten Mittel verendet.

* (Reiches Vermächtnis .) Der jüngst ver¬
storbene Besitzer der Westendhalle in München,
Herr Leibl , hat der Stadtgemeinde München
testamentarisch 900000 Mark in verschiedenen
Werten vermacht unter der Bedingung , daß die
Stadt ein Waisenhaus für Kinder jeden Be¬
kenntnisses errichtet . Nimmt die Stadtgemeinde
dieses Geschenk nicht an , so fällt es an die alt¬
katholische Kirchengemeinde München.

* (Mit Wasser bleib ' uns ferne , das trinken
wir nicht gerne ! ) In Kempten ist gegen
den dortigen jungen „ Mohren " -Brauherrn Unter¬
suchung im Gange , Weiler bezichtigt wird , sein
Sommerbier beim Abfüllen durch Beigabe von
Wasser verdünnt zu haben und zwar entfielen,
wie angenommen wird , auf 30 Liter Bier stets
2 Liter Wasser . Der frühere Knecht des Hauses
soll den Verräter gespielt haben und fand ver¬
gangenen Samstag die Vernehmung des wäh¬
rend der kritischen Zeit in der „Mohren " -Brauerei
beschäftigten Braugehilfen statt.

* Darmstadt, 29 . Dezbr . Wiener Blät¬
tern wird von hier gemeldet , daß die Groß¬
fürstin Elisabeth Fedorowna eine Versöhnung
zwischen dem Zar und dem Fürsten Alexander
von Bulgarien anbahne , wonach die Vermählung
der Prinzessin Viktoria von Preußen mit dem
Battenberger voraussichtlich erfolgen werde . In
Wien scheint man von der in letzter Zeit er¬
folgten Annäherung des russischen Hofes gar
zu sanguinisch zu denken.

* Berlin, 27 . Dez . Am Weihnachtsabend
des Jahres 1867 , so meldet ein Berichterstatter,
stach der damalige Studiosus C . Reuter einen
Studienkameraden im Zorn mit einem Dolch
ins Gesicht, so daß der Verletzte das rechte Auge
einbüßte . Kurz nach der That entfloh Reuter
nach Amerika und man hörte seitdem nichts
wieder von ihm . Der einäugige Dr . Phil . M.
hat sich inzwischen verheiratet und feierte am
Montag abend im Kreise seiner Familie das
Weihnachtsfest . Unter den Geschenken , welche
den Weihnachtstisch zierten , fiel ein kleines Paket,
das die Aufschrift „Erst während der Beschee-
rung zu öffnen " trug , ganz besonders in die
Augen . Es war am Morgen mit der Post aus
England gekommen und für Herrn Dr . M.
bestimmt . Mir großer Spannung entfernte man
die Hülle des Geschenkes und war nicht wenig
überrascht , als man dem unscheinbaren Paket-
chen 25000 M . in deutschen Reichskassenschetnen
entnahm . Ein beiaefügter Brief , abgesandt von
der Gattin des im Jahre 1867 nach Amerika
entflohenen Reuter , meldete den anfangs 1888
erfolgten Tod des letzter» und dessen testamen¬
tarische Bestimmung , dem seinerzeit auf so ab¬
scheuliche Weise zum Teil ums Augenlicht ge¬
brachten Studiengenoffen am nächsten Weihnachts¬
tage (also Weihnachten 1888 ) 25000 M . aus

seiner Hinterlassenschaft als Sühnegeld auszu¬
zahlen.

* Berlin, 30 . Dez . Ein hiesiger Bericht¬
erstatter meldet , daß der hier bestehende italie¬
nische Arbeiterverein , dessen Vorsitzender der aus¬
gewiesene Korrespondent Paronelli war , von der
Polizei aufgelöst worden sei.* Berlin, 31 . Dezbr . Der „Nat .-Ztg . "
zufolge gehen die Berichte an den Kriegsminister
seitens der Truppenteile dahin , daß das Ba¬
jonettfechten abgeschafft werden dürfte . Das
mene Exerzierreglement für die Feldartillerie
soll am 1 . April 1889 in Benutzung genommen
werden.

* Berlin, 31 . Dez . Die Thatsache von
der Ankunft Stanley ' s am Aruwimi wird jetzt
amtlich von Brüssel aus bestätig : . Stanley hat
unterm 17 . August an Tippo - Tipp als Kom¬
missar des Falls -Distrikts einen Brief gerichtet
und dieser denselben an den stellvertretenden
General - Gouverneur Ledeganck in Boma über¬
sandt . Der Brief Stanley 's wird in Brüssel
innerhalb der nächsten vierzehn Tage erwartet.
— Der Kaiser und die Kaiserin hatten sich
heute Nachmittag nach Potsdam und von da
nach Charlottenburg begeben , um in der Friedens¬
kirche und im Mausoleum an den Särgen Kaiser
Wilhelms I . und Kaiser Friedrichs im stillen
Gedenken zu verweilen.

* Berlin, 31 . Dezbr . Der „ Hamburger
Börsenhalle " zufolge machte der Präsident der
Handelskammer der heutigen Versammlung der
Kaufmannschaft die Mitteilung , daß die neuen
hiesigen Hafenanlagen wegen der starken Zu¬
nahme des Verkehrs sofort erweitert werden
müßten . Mit Erbauung zweier weiteren Schuppen
für 16 L- chiffe sei bereits begonnen , ferner von
der Packetfahrt - Gesellschaft der Bau von 250
Meter bedeckten Quais beantragt worden . Der
Reichsregierung gebühre der Dank des Handels¬
standes.

* Der Kaiser an Bord des Hamburger
Schnelldampfers,Augusta Viktoria ' . Mit Be¬
zug auf den Besuch , welchen der Kaiser am vor¬
letzten Sonnabend der Schiffswerfte und Ma¬
schinenfabrik des Vulkan in Stettin abstattete,
wird uns berichtet , daß der eine Stunde
lang währende Besuch hauptsächlich der ein¬
gehenden Besichtigung des bei dem Vulkan für
die Hamburg -Amerikanische Packetfahrt -Aktien-
Gesellschaft im Bau befindlichen ersten deutschen
Doppel - Schrauben - Schnell - Dampfers gewidmet
war . Der Dampfer , welcher am 1 . Dezember
ds . Js . vom Stapel gelaufen und auf den
Namen Ihrer Majestät der Kaiserin Kugusta
Viktoria ' getauft ist, lag unmittelbar an der
Werft im Flaggenschmuck prangend . Der Kaiser
ffesah das Schiff in fast allen Teilen und sprach
sich über die außerordentlichen Dimensionen
desselben in Verbindung mit den vorzüglichen
Linien und den Einrichtungen , welche darauf
berechnet sind das Schiff unsinkbar zu machen,
sehr lobend aus . Nachdem Se . Majestät der
Kaiser das Schiff verlassen hatte , verweilte er

um das mütterliche Krankenbett versammelt , aber nach der jungen Frem¬
den suchte sein Auge vergebens.

Sie mochte mit feinem Takte herausgefühlt haben , daß ihre wei¬
tere Hilfe überflüssig sei und die fernere Gegenwart einer fremden Person
unter den obwaltenden Umständen lästig werden könne. Unbemerkt war
sie verschwunden.

Es war Wolfgang peinlich, daß sie geschieden war , ohne auch nur
ein Wort des Dankes für den der Mutter so thatkräftig geleisteten Sa¬
mariterdienst von ihm empfangen zu haben.

Niemand von der Dienerschaft kannte sie ; die Mutter erinnerte sichkaum noch ihres Aussehens . Vergebens blieben Wolfgangs Nach¬
suchungen.

Nach ihrer eleganten Kleidung und ihren feinen Manieren zu schließen,
gehörte sie offenbar den höheren Ständen an.

Aber soweit auch Wolfgangs und seiner Mutter Bekanntschaftenin diesen Kreisen reichten, so wußte man doch innerhalb derselben von
keiner Persönlichkeit , auf welche sich das Aeußere der jungen Dame hätte
zurückführen lassen ; und da eine Erscheinung von so fremdartig fesselndem
Reiz , von so entschieden südländischem Gepräge unmöglich hätte im Ver¬
borgenen bleiben können , wenn sie den höheren Familienkreisen der
Stadt angehörte , so blieb nur die Annahme übrig , daß die Anwesenheit
wohl eine vorübergehende gewesen sei.

Wolfgang konnte an die Fremde nicht denken, ohne ein geheimes
Weh im Herzen zu fühlen . Er meinte , es sei ein beschämendes Gefühl,
so tief in ihrer Schuld zu stehen und doch keine Hoffnung zu haben , ihr
jemals danken zu können.

Die Erinnerung an jemand , dessen Bekanntschaft sich an ein füruns schmerzliches Ereignis knüpft , ist gewöhnlich keine freundliche.

thatkräftige Hilfe , welche die Fremde der Mutter bei ihrem ernsten Un¬
fälle geleistet hatte , und durch ihr erstes beruhigendes Wort , womit ein
schwerer Alp von seinem Herzen genommen wurde.

In seiner Anschauung stellte sie sich ihm nicht als die Ueberbringerin
einer Unglücksnachricht dar , sondern als ein tröstender Engel , welcher
ihm den bitteren Augenblick versüßte , und als solcher schwebte sie stets
vor seinem Auge und beschäftigte seine Gedanken fort und fort , während
Wochen und Monate entschwanden.

Die Kunst der Aerzte vermochte gegen Frau Ritters Fußlähmung
nichts auszurichten . Man riet ihr endlich den Gebrauch einer Heilquelle
an . Daher reiste sie nach einem Kurorte und Wolfgang begleitete sie.

Als er die Mutter gut untergebracht und in einer ihr zusagenden
Gesellschaft vermeinte , reiste er zurück. Wenn er einen kleinen Umweg nicht
scheute, so hatte er die Wahl zwischen zwei Routen , von welchen die
weitere über die Residenz führte.

Wolfgang war zwar während seiner Ferien schon vielfach auf
Reisen gewesen, er hatte die Schweiz , Italien und Griechenland besucht,aber die Residenz nur ein paar Mal gesehen, und das war schon ziem¬
lich lange her.

Jetzt wollte er die Gelegenheit benützen, seine flüchtige Bekanntschaftmit der Hauptstadt zu erneuern und zugleich einem dort wohnenden Vet¬
ter einen Besuch machen.

Dieser Vetter war der Sohn von Frau Ritters verstorbener Stief¬
schwester und der einzige Verwandte , von dessen Existenz Wolfgang und
seine Mutter Kenntnis hatten.

Der Vetter , Franz Rabeling , lebte in sehr bescheidenen Verhält¬
nissen und fühlte sich im Bewußtsein seiner Unbedeutenheit durch die ihmvon dem reichen Verwandten erzeigte Ehre nicht wenig geschmeichelt und



noch längere Zeit vor dem auf dem Zeichnungs-Boden des Vulkan aufgestellten Modell des
Schiffes , um sich von dem Direktor über Einzel¬
heiten noch Aufschlüsse geben zu lassen.* Wie der „Hamb. Res." aus Friedrichsruh
gemeldet wird, hat der Reichskanzler vom Kaiser
Wilhelm und der Kaiserin Augusta zum Weih¬
nachtsfest kostbare Geschenke erhalten , die von
eigenhändigen Glückwunschschreiben begleitet
waren . — Die Nachrichten über das Befinden
des Reichskanzlers lauten fortwährend günstig.* Essen, 28. Dez. Die Angehörigen der
Kruppschen Werke haben für den Bau eines
Denkmals für den verstorbenen Geh. Kommer¬
zienrat A . Krupp bereits eine Summe von73 226 M. angesammelt.* Metz . Der Messiiff meldet aus Colom-
bey , daß in den letzten Tagen die Gebeine von
15 Soldaten des 15. preußischen Infanterie-
Regiments , welche im Feldzug 1870 geblieben
sind , ausgegraben, bezw. einem neuen Grabe
übergeben wurden. Bei dieser Gelegenheit fand
man im Grabe eine silberne Uhr. Dem Grab¬
wächter wurde von seinen Vorgesetzten gestattet,
dieselbe zu behalten. Die Zahl der Uhr ist98024, und der Deckel ist mit den BuchstabenP . P . S >, über einem Anker befindlich , versehen.
Diese Angaben tragen vielleicht dazu bei , den
Namen des früheren Besitzers der Uhr zu er¬
mitteln , für dessen Angehörige die Uhr gewißein kostbares Andenken sein würde.

* Ein erwünschtes Christgeschenk fiel vier
Eisenbahnarbeitern in Metz in den Schoß,
welche auf ein gemeinsam gekauftes Lotterielos
mit dem Gewinn von 5000 Mark herauskamen,her ihnen am Montag bar ansbezahlt wurde.

Ausländisches.* Wien, 29. Dez . Berichte ans Bessara-
bien melden , daß der Fremden-Ukas des Zarendort gegen die Juden grausam gehandhabt werde.* Wien, 3l . Dez . Wie der „ W . Allg. Ztg."aus Rom gemeldet wird , habe die italienische
Regierung wegen Grenzüberschreitungen seitens
manöverierender französischer Truppen Frankreich
daraus aufmerksam gemacht, daß Italien im
Wiederholungsfall sehr energisch Vorgehen werde.* Ein seltsamer Prozeß wurde vor kurzeminWien entschieden. Der Sachverhalt ist fol¬
gender : Unter den Kranken des Rudolfspitals
befand sich in den letzten Monaten die 19jäh-
rige Katharine Knapp. Die Kranke unterließ
es oft aus Leichtsinn und Trotz, die Arzneien
zu nehmen , welche ihr verschrieben wurden, sowie
die sonstigen ärztlichen Anordnungen zu befolgen.Da jedoch die Natur ihres Leidens es unmöglich
machte , sie vor ihrer gründlichen Heilung zu
entlassen , so entschloß sich der Oberarzt Dr.
Mrazek, durch eine Calomel-Jnjektion ihre Ge¬
nesung herbeizuführen. Eine solche Injektion
ist überaus schmerzhaft . Als nun Dr. Mrazek
diese Maßregel an der Patientin wiederholen
wollte, setzte dieselbe diesem Vorhaben offenen
Widerstand entgegen . Die Versuche des Arztes,

sie im Vereine mit Wärterinnen festzuhalten,
waren vergebens ; die Kranke drohte, schlug , biß
und beschimpfte den Arzt sowie das Warteper¬
sonal. Nunmehr wurde ihr die Zwangsjacke
angelegt ; da diese aber ein wenig locker war
und ihr noch einige Bewegung gestattete , so
übte sie neuerdings Wiederstand. Katharine
Knapp war heute wegen dieses Verhaltens gegen
den Arzt einer staatlichen Anstalt der öffent¬
lichen Gewaltthätigkeit und Wachebeleidigung
angeklagt. Der Verteidiger bestritt , daß der
Widerstand gegen eine schmerzhafte Operation
einen verbrecherischen Thatbestand begründe.Der Gerichtshof aber sprach die Angeklagte
schuldig und verurteilte sie zu vier Monaten
Kerkers.

* Pest , 31 . Dezbr. Der König Milan ent¬
sendete einen Vertrauten an den Fürsten Ghika,
den Verwandten der Königin Natalie. Wahr¬
scheinlich überbringtderselbe Ausgleichsvorschläge.* In Zürich hat sich der 20 Jahre alte
SchriftsetzerBrunner mit seiner Geliebten, einem
Mädchen von 19 Jahren , in die Limmat ge¬
stürzt, um dort den Tod zu finden . Bei Brunner
regte sich im kalten Wasser wieder die Lust zum
Leben und er rettete sich durch Schwimmen,
während das Mädchen ertrank.

* Schaffhansen,27 . Dez. Die „ N . Z . Z .
"

berichtet : In Beggingen verursachten deutsche
Arbeiter, die um des billigen und guten Weins
willen in Massen über die Grenze gekommen,
solch arge Raufhändel , daß die Gemeindsbehörde,
die bis jetzt von der Regierung noch keinen
Polizisten erhalten konnte , eine Bürgerwehr
organisiert hat, welche auf Neujahr ähnliches
verhindern soll.* Aus der Schweiz, 29. Dezbr. Der
Bote der „Urschweiz" berichtet , daß aus den
Bergen seit längerer Zeit stets das schönste
Frühlingswetter herrscht . Der Rigi wurde fast
täglich und öfters von 20—40 Personen be¬
sucht. Bei reiner und milder Luft war die
Aussicht ans der Alpenwelt wundervoll. Im
Thale wogte ein gewaltiges Nebelmeer. Früh¬
lingspflanzen aller Art wachsen in Gebüschen
und an Felsen." Das Leichenbegängnis des früheren russi¬
schen Generals und Ministers Loris Melikow
hat in Nizza am 27. v. Mts . stattgefunden.
Auf Befehl des französischen Kriegsministers
wurde bei demselben großer militärischer Pomp
entfaltet . Fast alle Truppen Nizzas und der
umliegenden Garnisonsorte, Infanterie , Artil¬
lerie und Jäger, nahmen an der Leichenparade
teil. Die Anordnungen waren etwa dieselben
wie bei dem Leichenbegängnisse Gambettas.

* Brüssel, 1 . Janr . Der Zustand des
Königs der Niederlande ist neuerdings wieder
verschlimmert.

* Petersburg. Alle Warnungen vor zu
starkem Schnüren helfen bei der nun einmal auf
eine schlanke Taille versessenen Damenwelt nichts,
und so forderte bei einem der letzten Masken¬
bälle die liebe Eitelkeit ein neues Opfer . Mitten

im Trubel der Künstler-Maskerade im Saal
der Adelsversammlung wurde eine der Besuche¬
rinnen unwohl. Man brachte dieselbe in die
Garderobe ; ärztliche Hilfe war sofort zur Stelle,
aber nach wenigen Minuten hatte bereits ein
Herzschlag , infolge zu stark geschnürten Korsetts,
ihrem Leben ein Ende gemacht.* Belgrad, 29. Dez. Ein großer Pöbel¬
haufen durchzog nachts die Straßen der Stadt
und zertrümmerte die Fenster der Häuser fast
sämtlicher deutschen und österreichischen Unter-
thanen. Die Polizei blieb unsichtbar. Der
deutsche und der österreichisch-ungarischeGesandte
forderten die Regierung auf, die strengste Unter¬
suchung zu veranstalten. In dem Palais der
österreichisch- ungarischen Gesandtschaft wurden
gleichfalls mehrere Fenster eingeschlagen.* Die Eröffnungssitzung des serbischen Land¬
tags hat am Sonntag in Belgrad stattgefunden.Die unveränderte Annahme der Verfassung ist
gesichert.

* New - Aork. Erschütternde Katastrophen
ereigneten sich während des Christfestes in Ame¬
rika. In Marblehead (Massachusetts) legte eine
riesige Fenersbrunst den größten Teil der Ge¬
schäftshäuser in Asche . Drei Dampfer verbrann¬
ten auf dem Missisippi, wobei viele Menschen
umkamen . Der eine der Dampfer, „ Kate Adams" ,
führte 200 Passagiere und viele Waren. Als
er sich Memphis am Montag morgen näherte,
brach das Feuer aus. Von den geängstigten
Reisenden verunglückten gegen vierzig, weil sie
die Landung nicht abwartetcn , sondern über
Bord sprangen. Viele werden außerdem ver¬
mißt . Der „Lief Erickson " verbrannte bei Seattle
(Washington), sechs Personen mit ihm. Furcht¬bar war das Unglück, welches den Dampfer
„John H. Hanna " bei Plaquemines (Louistana)
ereilte. Von über hundert Reisenden erreichten
nur etwa ein Dutzend das Land.

Aiene » - Loreley.
Ich weiß nicht, was soll es bedeuten,

Daß ich so freudig bin!
Die Sorgen der alten Zeiten,
Die sind längst alle dahin.
Zum Wirtshaus , sobald es dunkelt,
Ging früher mein Mann stets hinaus
Und kam dann stark angeschmunkelt
Spät zankend und brummend nach Haus.

Jetzt bei mir zu Hause sitzet
Er abends immerdar,
Sein Auge stets freudig blitzet
Spricht er von der Bienen - Schar,
Die freut ihn mehr als Karten
Und Würfel und Sang und Klang;
Zur Feierstund geht er im Garten
Und freut sich am Bienen-Tesang.
Vom Kneipen im „ Goldenen Schiffe*
That früher der Kopf ihm oft weh,
Da setzte es manchmal Püffe,
Und leer ward das Portemonnaie.
Vorbei ist jetzt Zanken und Brummen
Bei meinem lieben Mann,
Und das hat mit seinem Summen
Das kleine Bienlein gerhan.

Verantwort !. Redakteur : W. Rieker, Alknsteig.
So beschränkt die Räumlichkeiten seines uralten Hauses waren, dasnur zwei Fenster Front besaß, ' so ließ er es sich doch nicht nehmen,

seinen vornehmen Besuch bei sich zu beherbergen, dessen Edelmut ihm
ohnehin gute Tage bereitete.

Noch unverheiratet und um einige Jahre älter als Wolfgang , hatte
Rabeling den erlernten Apothekerberus aufgegeben und ein Droguen- jGeschäft begonnen, um eine selbständige Existenz führen zu können.Er sann Tag und Nacht nach, wie er es nur anfangen sollte , umdas Geschäft in die Höhe zu bringen.

Wo ein neuer, Gewinn versprechender Handelsartikel auftauchte,da griff er zu, und so kam es , daß seine Praxis sich nicht nur auf die
üblichen Droguenwaren erstreckte, sondern auch Haarfärbe-, Barterzeugungs¬und eine Menge anderer Geheimmittel in ihr Bereich zog, die seinem
Geschäfte einen etwas schwindelhaften Anstrich gaben.Für Wolfgang war die Menschenspezies , die er in seinem Vetter
kennen lernte, neu und sogar erheiternd.

Das untersetzte Männchen mit der aufgestülpten Nase, der niederenStirn und den kleinen braunen, schlaublinzelnden Augen, über welchen
sich die kurzen , buschigen Brauen wie zwei große schwarze Kleckse aus-
nahmen, bereitete Wolfgang Ergötzen , namentlich wenn Rabeling aufdas von ihm erfundene Putzpulver zu sprechen kam, von dessen unver¬
gleichlichen Vorzügen die einschlägigen Behörden der Staatseisenbahnenund des Kriegsministeriums rd. zu überzeugen sein höchstes Streben war.

Wo immer er sich in der Oeffentlichkett zeigte , schnappte er nach
Gunst und Protektion . Man konnte ihn auf der Straße keine zweiMinuten verfolgen, ohne daß man ihn mehrere Kratzfüße hätte machen sehen.Da Rabelings unmittelbarer Nachbar nichts Geringeres als Ge-
heimral war, so versäumte er natürlich keineGeleaenbeit. dem bo

wobei er es ziemlich bequem hatte , indem ein großer Teil des vornehmen
Nachbargartens , in welchem sich der Geheimrat mit seinen Angehörigen
zu ergehen pflegte, an Rabelings Hof stieß und von demselben nur durchein eisernes Geländer getrennt war.

Des Vetters tiefe Bücklinge , die Wolfgang von den auf den Hof
hinausgehenden Fenstern seines Zimmers aus beobachtete , lenkten seine
Aufmerksamkeit auf die Person , der diese Huldigung galt, und er fühlte
plötzlich etwas wie Herzklopfen, als er in derselben jene Fremde wieder
zu erkennen glaubte, nach welcher er in der Heimat vergeblich geforscht
hatte und deren Bild keinen Augenblick aus seiner Erinnerunggewichen war.

Rasch entschlossen befand er sich nach wenigen Sekunden an der
Seite seines Vetters , welcher sich in höflich gebückter Stellung und halb
geschmeichelt, halb schüchtern die Hände an einander reibend, mit der
Dame eben freundschaftlich unterhielt . Wolfgang war enttäuscht.

Allerdings sah er ein junges, anziehendes Mädchen vor sich, wel¬
ches mit seiner Unbekannten den dunklen südlichen Teint, das tiefe Blau¬
schwarz der üppigen Lockenfülle, den wunderbaren Glanz der großen,
schönen dunklen Augen und sogar einen gewissen Familienzug gemein
hatte, aber sie selbst war es nicht und schon bei dem Näherkommen hatte
Wolfgang unterschieden , daß ihre Gestalt wohl um einen halben Kopf
dem hohen schlanken Wüchse jener Fremden nachstand.

Wolfgang , der sich nichts von seiner Enttäuschung merken ließ und
diesem Zusammentreffen am Gartengeländer den Anschein des Zufälligenzu
geben wußte, wurde von seinem Vetter der Geheimratstochter vorgestellt und
hatte ihr in wenigen Minuten über die kunstgerechteAnlage ihresGartens, die
Auserlesenhcit der Zierpflanzen und den geschmackvollen Stil des Garten-
Pavillons in einfach und sachlich gehaltenem Tone mehr Angenehmes



Bekanntmachungen.
Revier Altvisteig.

Koh-Werkaich
Am Freitag den 4. Januar 1889,

vormitt. 11 Uhr in der „Linde" zu
Schönbronn aus Buhler 6 „Wolf¬
acker" : 46 Rm. Nadelholzanbruch
und 485 Rm. Nadelreis.

Altensteig , 29. Dez. 1888.
K. Revieramt.

Revier Enzklösterle.
Schlagraum-Berkauf.
Am Samstag den 5. Januar wird

aus dem Staatswald Wanne Abt.
20, 21 u. 22 (in her Nähe von
Sprollenhaus) und Langehardt Abt.
26 (bei Gompelscheucr), das Erzeug¬
nis der Reinigungshiebe , teilweise
Floßwiedenund Stangen iu Flächen¬
losen verkauft.

Zusammenkunft für den Verkauf
von Langehardt nachmitt. 2 Uhr auf
der Revieramtskanzlei , für Wanne
nachmittags 3 Uhr auf der Kälber¬
mühle ._

Pfalzgrafenweiler.

Langholz-
Ierkauf.

Die
Ge¬

meinde
ver¬
kauft

am Donnerstag den 10. Janvar
unmittelbar nach dem Verkauf des
Staates;

422 Stück Lypgholz 3., 4. u. 5.
Kl. mit 123,22 Fm.,

17 „ Sägklötze
auf dem Rathause hier.

Gemeivderat.
Alteusteig.

Dienstmädchen-
Oefnch.

Auf Lichtmeß findet ein solides
fleißiges Mädchen, das bürgerlich
kochen kann und sich willig den Haus¬
haltungs - Geschäften unterzieht, an¬
genehme Stelle. Näheres in

der Exp . dieses Blattes.
A l t e n st e i g.

bei

Zi-Wbeilkaleudtt
Mm Hjukkü-cr Kote
Wger Kilderkaieuder
MroiibWr Kaueruftcund

W. Meker.
Nothfelden.

Ein

Bierkaiierlehrling
wird unter günstigen Bedingungen
zu alsbaldigem Eintritt gesucht von

Weidle
zum Waldhorn.

<Aen seit 1880 bei Pfarrern, Leh-
-^ rern, Beamten , Gutsbesitzern rc.
rühml . bekannten Holländ . Tabak
liefert nur W. Wecker in Seesen am
Harz. 10 Pfund franko 8 Mk.

UiimtgelW
- vierter Heilmethode zur sptortigen radi-
ML kalen Beseitigung der Trunksucht,
IM mit , auch ohne Vorwissen, zu vollziehen,
lM unter Garantie . Keine Berufsstörung.
LM Adresse : Privatanstalt für Trunk-' suchtleidendeinStein -Säckingen
( Baden) . Briefe» Aud 20 Pfg . Rückporto
beiznsügen1

AbercrmL IveudenstcrdL.
Zur Landtags -Wahl!

Wie bereits bekannt ist, habe ich, der Aufforderung entsprechend und durch Zustimmungserklärungen
aus weitern Kreisen aufgemuntert, mich entschlossen, sofern die Mehrzahl der Wähler durch ihre Abstimmung
sich einverstanden erklärt, das Mandat in den Landtag anzunehmen. Nicht nur in unserem Bezirke , sondern
auch in anderen Wahlkreisen wurde dem Wunsch Ausdruck gegeben, es sollte dem Mangel an Abgeordneten
aus Ständen des Erwerbslebens abgeholfen werden . Da ich diesem Beruf meine Thätigkeit stets gewidmet
habe , so würde ich jede Gelegenheit benützen, meine Erfahrungen hierin zu verwerten. Extremen Voreinge¬
nommenheiten abhold und eingedenk der christlichen Pflicht kann ich aber versichern , daß meine Bemühungen
dem allgemeinen Wohl vorzugsweise zugewendet sein würden. Durch das erfreuliche Zustandekommen der
Vereinigung der meisten deutschen Stämme unter einer Führung, sind die wichtigsten gesetzgeberischenArbeiten
dem Reichstage überwiesen worden und vom Landtag nur noch die durch Reservatrechte vorbchalteuen und
sonstigen inneren Angelegenheiten zu beraten. Im Allgemeinen dürften mir bei den Verhandlungen die Be¬
strebungen der liberalen Partei zur Richtschnur dienen.

In Vorstehendem glaube ich den Wählern iu der Hauptsache meine Gesinnung kund gegeben zu haben
und werden mir deshalb Wahlreisen erspart bleiben können, zumal es mir ferne liegt irgendwie aufdringlich
zu sein.

Uebrigens bin ich bereit auf Verlangen auch über einzelne Punkte mündlich oder schriftlich meine Ge¬
danken erkennen zu geben.

Grünthal , den 31 . Dezember 1888.
<7 . SELO -".

für die
für den

Pfalzgrafenweiler.

Danksagung.
Die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ^

sowohl während der laugen Leidenszeit meines I
lieben Mannes

SonnenwirL Irep
als auch bei seinem Hingang in die Ewigkeit ^
und die so überaus zahlreiche Begleitung von
nah und seru zur letzten Ruhestätte verpflichten I
mich, hiefür meinen innigsten Dank auszusprechen.

Insbesondere danke ich Hrn . Pfarrer Hiller
tröstenden Worte am Grabe und dem verehrl. Liederkranz
erhebenden Gesang.

Die trauernde Gattin:
Luise Frey zur Sonne

mit ihren beiden Kindern Jakob und Luise . I

vis

kkooolallen Londons
äer LölliKl . l?reu88. u . Xni8erl. Oe8lvrr.

Nol -Olioeolutltzn-I 'udrllrLllteu:

kws äs» aromaroiobsten OacLo -Lorisn lorgesteUt , bilden mit ibren versebiedenen!
IttiUnnxsn, als : Feldebeneölaudsin (kralineen ) , Vanille -, Uimbeer- , Oitran-, Orangen- ,
Lpriicosen- , Uistarden-Orßme , mit Orocsuant , Üigsnenr , l?rnobt -6eiee !

In Uaeicetebsn rn 50 Pf . und In Lebaebtsin 2N IM . — .80 und IM . I. — I
in den meisten Oonditoreien und Oelioatessen-Oesebäktsn vorräibiF , desFlsicbsn

I - V88V1L - - VrsStla
iu 125-Orainm-UaeIcstvbso in 4 Lorten:

feine 0e8llnd >ieit8 - 0iweolsde feine Vsnille - OIiovolade
Kic , 0,40 Lllc , 0,80

8uperfeine VLnille- Okoeolsde nnd die suegereiokneien Xsieer -Iäfelesten
Lllc , 0,90 LlL , 1 .20

(Isder London nnd jedes flikelelien ist mit der Virma der Vadrilc verseden .)
VorrLtliis ln äsrc rrrsisbsrr VsrKs,trIsstsiisrc

8 bsr » ml < rLvr»<» 8:
dured Lirmensediläer ksnntlieli.

8

empfiehlt

erhält auf Wunsch i« der Expedition des Wkattes
„Aus den Faunen " zur Ansicht Keft 1 der patrio¬

tischen Erzählung:
„Kornblume und Weilchen"

oder
„Unser Wilhelm" und „Unser Aritz".

Wechnungs -Iorrnulnre
W . Rieker.

zg
Ditz ,

soll >
OvunersInK «Ion 3. llunuur,

im (rastliol 2 >ir Rraubs
Astsiert vcsrden.

— vsAircit nbsntts 7 17irr . —

Nur echt« » drrMarlrr.Aokrrr ' N
^Kicht - « . Ntzsumakismu »-

Feidenden sei hiermit der echte

Pam - Expeller
mit „Anker " als sehr wirksamer

Hausmittel empfohlen.

BorrLthtg in de» meistenApotheken.

^ Aas rühmkichst bekannte
§ Ksttskäsrn- Iagsr
H Harry Unna ln Altona

bei Hamburg
I versendet zollfrei gegen Nach - ^,v nahnie (nicht unter 10 Pfund) 8
v gute neue 8
K Wettfedernfür6V^ das Pfd . ^
v vorzüglich gute Sorte 1,25 ^
Vprima Kaködaunen nur1,60 ^
H prima Ganzdaunen nur2,50 ^
ck Verpackung zum Kostenpreis.
U Bei Abnahme v. 50 Pfd. 5 °/« Ra-^ batt. — Umtausch bereitwilligst.

Urima federdichter Inkettsioff
doppelbreitzu einem großenBett,
(Decke , Unterbett, Kiffen u. Pfühl)

H zusammen für nur 11 Wk.

^ Wetlnälseri .^ ff.
Von Jugend auf an Bettnässen, Bla -if

senschwäche leidend , hat mich die»
„ Privatpoliklinik Glarus" im!
Atter von 22 Jahren vollständig geheilt .!
Keppenbach , April 1887. G . Wöhrlin,!
Behandlung brieflich ! Keine Berufs -!
störung ! Unschädliche Mittel ! Keine Ge-^
Heimmittel ! Adresse : „ PrivatpolMnig»
Glarus

^
Schwei,,.) "

^
(U^

8 l 062
^ ^

Gerichtstag
in Altensteig:

Am Montag dev 7. Jalluar.
Frucht - Preise.

Nagold, 29 . Dezbr.
Neuer Dinkel . . 7 40 7 Ol 6 80
Weizen . . . . 11 — 10 33 9 SO
Roggen . . . . — 8 SO 8 —
Gerste. 7 SO 7 36 7 20
Haber. 6 30 6 07 4 50
Bohnen . . . . - - 7 — - -

Calw , 29. Dezember.
Gerste, neue . . . . - - 8 — —
Dinkel, neuer - . 7 60 7 48 7 —
Haber, neuer . . 6 20 5 90 5 —
Bohnen . . . . — 7 50 —
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